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Entwicklung zusammengehören. Dıies wırd 1Jer VOT allem durch dıe Ausgliederung Westfalens deutlich
Dıieser Raum, heute durch das Bundesland Nordrhein-Westtalen mıt dem Rheinland ZUsammeNgeSpanNnNtT,
Ist historisch el stärker auf Nıedersachsen ausgerichtet. Dıes gılt auch für dıe Benediktiner und
Benediktinerinnen. Man vergleiche UTr dıe kürzlıch erschienene Monographie ZUur Geschichte eınes
Frauenklosters ın Westtalen (Germanıa Sacra. Das Bıstum Osnabrück Das Kanonissenstift und
Benediktinerinnenkloster Herzebrock. Bearbeitet VO'  3 Fdeltraud Klueting. Berlin Hoftftentlich
gelıngt ach dem Abschluß der Arbeiten den FEınzelbänden der ermanıa benedictina, eıne
Zusammenschau der Geschichte des Benediktinertums 1Im deutschen Sprachraum Zzu schreiben und dabei,
die heutigen renzen überschreitend, »Klosterlandschaften« mıt ıhren typischen Eigenheıiten be-
schreıiben.

Im Gegensatz Zur Helvetia Sacra werden bei der ermanıa Benedictina die einzelnen Daten nıcht
belegt. Dıes Ördert ZUm eınen die Lesbarkeit der Texte; zum anderen aber lassen sıch die Angaben nıcht
überprüfen. Auch eiß der Leser, der weıterarbeiten wıll, nıcht, ann und muf(ß

Zu überdenken Ist uch die Aufteilung der Klöster aut »Männerbände« und »Frauenbände«. Dıies
wırd VOrTrT allem Phänomen der Doppelkklöster deutlich. Dıiese hatten ursprünglıch wel Konvente,
Männer und Frauen. Deshalb 1St schwier1g, WenNnn nıcht unmöglıch, solche Klöster dem eiınen der
anderen Band zuzuwelsen, sel denn, InNnan geht Von der spateren Entwicklung Au  ® Manche VvVon ıhnen
wurden naämlıch Frauenklöstern (hier Heılıgenrode, Osterholz, Wietmarschen), andere wıederum
verloren den Frauenkonvent und wurden reinen Männerabteien. Dıiıe zweıte Gruppe (Lübeck,
Marıenkamp, Marıenthal, Meerhusen, Sıelmönken, Thedinga) wWar bereits tür den »Männerband Nord-
deutschland« Germanıa Benedictina bearbeitet worden.

Dıiese Vorbehalte dıe Konzeption des Werkes retten nıcht den Herausgeber; hat seıne Aufgabe
mıiıt olchen Vorgaben übernommen. Auft jeden Fall 1st Ulriıch Faust danken, dafß energisch und
umsiıchtig iınnerhalb kurzer Zeıt eınen weıteren Band des wichtigen Sammelwerkes vorgelegt hat. Zu hören
ISt, dafß ın Kürze weıtere Bände folgen werden. Rudolf Reinhardt

ELISABETH OTH Schmerlenbach, Tradıition und Neubeginn. Würzburg: Echter 1987 97 mıiıt 15 Farb-
40 Schwarzweiß-Abb. 19,80.

Bald ach der Wende Zum 13. Jahrhundert entstand in Schmerlenbach (ım Spessart, einıge Kılometer östlıch
von Aschaffenburg) eın Frauenkloster, gegründet VO  3 den Herren von Kugelnberg und besiedelt mMıt
Nonnen AUS Wechterswinkel ın der Rhön Dıie Frauen übernahmen dıe Kleidung und dıe Lebensordnung
der Zısterzienserinnen, ohne ber Je dem Orden inkorporiert werden. Dıie geistlıche Betreuung lag be1
den Benediktineräbten von Seligenstadt und Amorbach. Dıiıe weltliche Herrschaft hatte der Erzbischof VvVon
Maınz inne. An der Spitze des Konventes stand eıne Abtissin. Über die Geschichte wıissen WIr recht wen1g.
Das Kloster War durchschnuittlich begütert, der Besıtz (einschließlich Zehntrechten und Zınsen) lag
vorwiegend ın der näheren Umgebung. Der Zugang ZUum Konvent scheint ursprünglıch dem nıederen Adel
der Gegend vorbehalten SEWCSCH se1in. Später begegnen auch bürgerliche Nonnen. Doch sah sıch och
1777 das erzbischöfliche Generalvıikarıat in Maınz veranlaßt, die Abtissin ermahnen, mehr Töchter Aus
der Bürgerschaft aufIzunehmen, die Klosterämter auch bürgerliche Konventualinnen vergeben und
Adelıge und Nıchtadelıige gleich behandeln. Die bürgerlichen Chortrauen in der Regel u den
Beamtentamılien des Erzstiftes. Der Konvent hatte nıe mehr als ungefähr Wwel Dutzend Mitglıeder.

Dıie Aufklärung hıinterlielß Spuren. So wurde Im 18 Jahrhundert, den Schlat nıcht mehr unterbrechen
mussen, der Nachtchor auf den trühen Morgen verlegt. FEıne Anordnung des Jahres 17972 empfahl den

machen.
Frauen, wöchentlich zweımal die Klausur verlassen und gemeinsam eınen längeren Spazıergang

Interesse verdient das arocke Deckengemälde Im Mittelschiff der Kırche Es zeıgt dıe Verherrlichung
des heilıgen Benedikt und seınes Ordens. Dıie utoren des Bıldes verweıisen auf den Chor heiligmäßiger
Benediktiner im Hımmel. Eın Vergleich mıiıt Ühnlichen Darstellungen (Murı, Füssen, Münsterschwarzach)
macht deutlıch, dafß Nan in Schmerlenbach besonders großzügig bei der Zuteilung den eigenen Orden
SCWESCNH 1sSt. Da der atz der ecC der bescheidenen Kırche beschränkt Wärl, begnügte INan sıch damıt,
einıge Heılıge stellvertretend abzubilden, dıe Zahlen der Benediktiner-Heiligen aber ın reı Kartuschen
vermerken: Päpste, 223 Kardınäle, Erzbischöftfe, Bischöfe, 21 Kaıser, 48 Könige, 1391
Fürsten, unzählıge Grafen, Kaıserinnen, Könıiginnen, unzählige Grätinnen. Dıiese Tendenz WAar weder
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NEeEu noch einmalıg. Seıit dem ausgehenden 16. Jahrhundert alle Orden bemüht, eine möglıchst großeZahl Heılıgen in den eiıgenen Reihen nachzuweisen. Dıie Hagıiographie ging O:  N, dıe Bıldende Kunst
folgte.

Die Säkularisation (ZU CGunsten von Kurmaınz) rachte das Ende 8503) Fürstprimas arl Theodor von

Dalberg verwandte aber das Kloster, eın Priesterseminar ın Aschaffenburg dotieren
ach dem Antall der Stadt das Königreich Bayern wurde das Haus mıt dem Priesterseminar ın Würzburgvereinıgt Der »Schmerlenbacher Seminartonds« blieb aber erhalten bıs 1923 staatlıcher
Aufsıicht).

Dıiıe Herausgeberin, FElisabeth Roth (Professorin für Heımat- und Volkskunde der Universıität
Bamberg), hat den geschichtlichen Abriß beigesteuert. An einıgen tellen tallen Unschärften auf. 50 müßte
»sub habıtu et professione ordınıs Cistercıiensis« wohl miıt »1mM Gewand und ach der Lebensordnung des
Zısterzienserordens« übersetzt werden (S 12) Der eınem Frauenkloster vorgesetzte Abt WAar nıcht
Propst, sondern »Pater Domus«. Über den Satz Dıiıe Abtissin »vereıinıgte Teiltunktionen eınes Priesters,
eınes Gutsherren, eınes Rıchters«, sollte och einmal reflektiert werden (D 24) Dıie Abtissin Elisaberth von
Wertheim (1477-1525; 20 Ü, O.) baute recht feißig (unter anderem den Konventsflügel, die »Alte Abtei«
und eiıne Mauer [1 dıe Gesamtanlage). Dıies aßt auf das Einwirken eiıner Reformbewegung schließen.
5. 26 wırd berichtet: »Ihr [Elısabeth Von Wertheims] Verdienst War der Anschluß die für dıe
spätmittelalterliche Klostererneuerung bedeutende Burstelder Kongregation«. Das Verhältnis ZU
anVerband mu{ differenziert gesehen werden. Im 15 und 16. Jahrhundert wırd Schmerlenbach ın
den Generalkapıitelsrezessen der Kongregation Die Generalkapitelrezesse der Burstelder Kongregatıon.
Hrsg. VO  3 Paulus Volk 4 Bde Sıegburg9 UT einmal erwähnt, und WAar 1517 eiım
Totengedenken (Bd 1, 458) rst mMiıt dem 17. Jahrhundert wurden die Kontakte Nun wurde das
Kloster regelmäßig von Abten der Kongregatıon visıtiert (insgesamt zwolft Mal) Von 1602 bıs 1692 wurde
auch der Toten des Klosters auf den Generalkapiteln gedacht. Dıes zeıgt, daß Schmerlenbach damals (das
heißt 1m 17. Jahrhundert) ordentliches Mitglıed der Kongregatıon BEWESCH 1St. In eıner Steuerliste des
Verbandes aus dem Jahre 1605 erscheint das Kloster in der »Mittelgruppe« der Bursfelder Frauenkonvente(Bd 2, 31) Das in Wıen benützte Archiıv 1St nıcht eın »Hauptstaatsarchiv«, sondern das »Österreichi-
sche Haus-, Hof- und Staatsarchiv«, in dem heute das »Maınzer Erzkanzlerarchiv« lıegt. Zur Geschichte
des Aschaffenburger Priesterseminars und des Schmerlenbacher Seminarfonds ware konsultieren:
Theodor Josef Scherg, Das Schulwesen Kar! Theodor von Dalberg, besonders 1mM Fürstentum
Aschaffenburg, 1803 bis 1813 und 1Im Großherzogtum Frankturt, München-Solln 1939

Einige kurze Berichte (Elısabeth Roth, Georg Göring, Max Heidinger) schildern die Entwicklung der
Wallfahrt, deren Anfänge siıch ın der Geschichte verlieren. Seıt 1961 wırd versucht, dıe Walltahrt NEUuU
eleben. Dıie beigegebene arte mıiıt den Herkunttsorten der Wallfahrer zeıgt eıne beachtliche Streuung
(S 62 FEın anderer Bericht schildert Zıel und Konzeption des Bıldungs- und Exerzitienhauses »Marıa
der Sonne«, das heute Pallottiner leiten und die 10zese Würzburg tragt. Für den Neubau des Hauses wurde
VoOoT einıgen Jahren eın Großteil der mittelalterlichen Klosteranlage abgerissen! Rudolf Reinhardt

WERNER VOGLER Hg.) Ulrich Rösch, St Galler Fürstabt und Landesherr. Beiträge seınem Wirken und
seıner Zeıt. Mıt eınem Katalog der Ausstellung des Stittsarchivs St Gallen VO bıs Maı

987 St Gallen: Stittsarchiv 1987 408 mıiıt 144 Abb Pappbd. sFr 35,-
Das St Galler Stiftsarchiv, eLWAaS 1Im Schatten der berühmteren Stiftsbibliothek, hat Im Maı 1987 miıt 102
Exponaten den Fürstabt Ulrich Rösch 463—]1 491 —— und seıne Zeıt vorgestellt. Anlaß der Ausstellung WAar die
500-Jahr-Feier des VO  —3 Rösch gegründeten Klosters Marıaberg beı Rorschach). Stittsarchivar Werner
Vogler hat verstanden, dem aus Wangen iIm Allgäu gebürtigen Bäckersohn eine tast internatıionale Ehrungmıiıt 18 Autoren aAaus TreI Ländern zuteıl werden lassen. Der Katalogteıl nımmt NUTr wenige Seıten eın
9alles andere 1st Darstellung. Dabe:i wıdmet sıch Stadtarchıvar Fısele Von Wangen 1. erstmals
der Verwandtschaft des Abtes ın seiıner Heımatstadt, wobei sıch Banz auf eıne Jahrtagsstiftung des
W angener Pfarrers Dr. Johann Haıntzel AaUuUs der eıt ach 1491 stutzt. FEıne Kurzbiographie Röschs 1426
geboren, in jungen Jahren Küchenjunge in St. Gallen, 1451 Großkeller, 1457 Pfleger des Klosters, 1463 Abt,
14/7 ZU Kardınal vorgeschlagen, 1491 ın Wl verstorben und in St. Gallen begraben VO  } Vogler schließt
sıch d} der auch dıe Wirtschafts- und Finanzpolıtik vVon Rösch durchleuchtet ( 31-150)Dıe Autoren aus der Bundesrepublik neben Eısele och Immo Eber| (Tübingen) gehen Mann und


